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Magnet zieht nach Berlin
Eine Million Besucher bei Pergamon-Ausstellung

Berlin. (dpa) Die Berliner Ausstellung
„Pergamon. Panorama einer antiken
Metropole“ hat in achteinhalb Mona-
ten eine Million Besucher angelockt.
Das teilten die Veranstalter am Frei-
tag in der Bundeshauptstadt mit.

In der 4000 Quadratmeter großen
Sonderausstellung werden noch bis
Ende September rund 450 Exponate
aus den Ausgrabungen in der heuti-
gen Türkei präsentiert. Attraktion ist
ein riesiges Rundbild des Panorama-
Künstlers Yadegar Asisi. Dieses ver-

mittelt dem Betrachter den Eindruck,
direkt auf dem Burgberg der antiken
Metropole zu stehen, und will die Be-
sucher zu einer Zeitreise in das Jahr
129 nach Christus einladen.

Die Pergamon-Schau entwickele
sich zu einer der erfolgreichsten Aus-
stellungen der Staatlichen Museen zu
Berlin in den vergangenen Jahren,
heißt es in der Mitteilung.

Weitere Informationen im Internet:
www.pergamon-panorama.de

Zum 300. Geburtstag
Ausstellung für den Preußenkönig in Kulmbach

Kulmbach. (dpa) Der 300. Geburtstag
des Preußenkönigs Friedrichs des
Große wird in diesem Jahr vor allem
mit Ausstellungen groß gefeiert – und
das sogar in Bayern: Auf der Plassen-
burg in Kulmbach ist von Samstag an
die Sonderschau „Was vom Ruhme
übrig blieb – Friedrich der Große und
die Nachwelt“ zu sehen.

Die Veranstalter wollen nach Anga-
ben eines Stadtsprechers zeigen, wie
sich zahlreiche Legenden um den
Herrscher entwickelt haben. Das Bild

von Friedrich II. habe sich von Epo-
che zu Epoche verändert und sei im-
mer wieder für unterschiedlichste
politische Ziele benutzt worden.

Die Plassenburg beherbergt bereits
das Armeemuseum Friedrich der
Große. Dort ist nach Angaben der
bayerischen Schlösserverwaltung die
weltweit größte Sammlung altpreußi-
scher Militaria zu sehen.

Weitere Informationen im Internet:
http://bit.ly/LgbSZW
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„Seestücke“ im
Kunstverein Weiden

Weiden. (apl) Unter dem Titel
„Seestücke“ zeigen im Kunstver-
ein Weiden bis 8. Juli Künstler aus
München, Hamburg, Dortmund
und Prag ihre zeitgenössischen
Arbeiten zum Thema. Zu ihnen
zählen auch Hannsjörg Voth und
das Künstlerduo Thomas Huber
und Wolfgang Aichner, die durch
ungewöhnliche Aktionen auf sich
aufmerksam machten. So zog das
Duo vor einem Jahr ein selbst ge-
bautes Boot über die Alpen, Voth
schickte 1978 eine riesige Mumie
den Rhein flussabwärts auf eine
„Reise ins Meer“. Die Ausstellung
zeigt auch Bilder und Filme die-
ser Aktionen.

„Canada in Concert“
beim Bardentreffen

Nürnberg. (dpa) Das 37. Nürn-
berger Bardentreffen (27. bis 29.
Juli) stellt Kanada in den musika-
lischen Mittelpunkt. Zehn der
insgesamt 69 Konzerte in der Alt-
stadt werden dem Schwerpunkt
„Canada in Concert“ folgen. Auf

sieben Bühnen wollen Künstler
aus insgesamt 18 Ländern auftre-
ten und ein breites musikalisches
Spektrum von Rock über Mali-
Blues und Elektro-Pop bis hin zu
sizilianischer Folklore bedienen.

Zwangsarbeit im
ländlichen Raum

Sulzbach-Rosenberg. (shu) Im
Rathaussaal ist noch bis 23. Juni
die Ausstellung „Sulzbach-Ro-
senberg unterm Hakenkreuz –
NS-Zwangsarbeit im ländlichen
Raum“ zu sehen (Öffnungszeiten
täglich außer montags 11 bis
19.30 Uhr). Auf 116 Plakattafeln
werden rund 220 größtenteils
bislang unveröffentlichte Schrift-
stücke und Fotografien gezeigt,
dazu zahlreiche Erlebnisberichte
von Zeitzeugen und Einzel-
schicksale.

Das kanadische Duo „Madison
Violet“ spielt am 28. Juli beim
Bardentreffen. Bild: hfz

„Overkill an Brutalität“ oder:Was verträgt das Publikum inWürzburg?
Das Mainfrankentheater setzt das preisgekrönte Stück „Nacktes Leben ... oder ... bei lebendigem Leibe“ kurz vor der Uraufführung ab

Würzburg. (dpa) Die überraschende
Absetzung eines preisgekrönten
Theaterstückes sorgt in Würzburg für
Aufsehen. Der Intendant des Main-
frankentheaters, Hermann Schnei-
der, gab kurz vor der Uraufführung
von „Nacktes Leben ... oder ... bei le-
bendigem Leibe“ bekannt, dass das
Stück vom Spielplan gestrichen wird.

Das Werk des Berliner Dramatikers
Paul M. Waschkau sei „unzumutbar“
für das Würzburger Publikum, laute-
te die Begründung. Am Samstag soll-
te es erstmals aufgeführt werden.

„Der Grund zur Absage ist weniger
ein ästhetischer, sondern vielmehr
ein moralischer. Weder Text noch Re-
gie sind schlecht. Aber in der Produk-
tion ist das Stück nicht kompatibel
mit unserem Haus“, sagte Schneider
der Nachrichtenagentur dpa.

Bei den letzten Proben habe man
festgestellt, dass das Stück in seiner
verstörenden Gewalt zu brutal sei.
„Waschkau beschreibt auf eine ganz

exzessive Weise Zustände von La-
gern, Folterungen, Zerstörung von
Körpern und Vergewaltigungen“,
sagte Schneider weiter. Kunst dürfe
und müsse auch so etwas thematisie-
ren. Aber für sein Haus sei es nicht
vertretbar gewesen. „Ich provoziere,
ich bin streitbar. Aber es gibt eine
Grenze.“

Aufschlussreiche Proben
Das Außergewöhnliche daran: Noch
vor einem Jahr ist das Stück mit dem
Leonhard-Frank-Preis des Theaters
ausgezeichnet worden. Schon da-
mals beschrieb das städtische Thea-
ter das Stück als eines, das „erbar-
mungslos die Extreme“ aufzeige. Zu-
gleich war vom „Overkill an Grauen
und Brutalität“ die Rede.

Der Kulturreferent der Stadt Würz-
burg verteidigt die Entscheidung. Bei
Theaterstücken sei es nicht unüblich,
dass erst auf der Zielgeraden erkenn-
bar sei, wie das Stück auf die Zu-
schauer wirke, sagte Muchtar Al Ghu-

sain am Donnerstag in Würzburg.
„Anscheinend ist bei den letzten Pro-
ben bei den Beteiligten der Eindruck

entstanden, dass das Stück Grenzen
überschreitet.“ Er bedauert und res-
pektiert die Entscheidung des Inten-

danten. „Es ist immer bedauerlich,
wenn ein künstlerischer Prozess
scheitert. Grundsätzlich gehört das
aber auch zum Theaterleben dazu“,
sagte Al Ghusain.

Die Freiheit der Kunst sei ein ho-
hes Gut. Und zu dieser Freiheit gehö-
re es auch, ein Stück nicht aufzufüh-
ren. „Vielleicht wäre der Aufführung
ein noch viel größerer Aufschrei ge-
folgt.“

Kein Geld verschwendet
„Nacktes Leben ... oder ... bei leben-
digem Leibe“ sollte in den 100 Plätze
fassenden Kammerspielen des Thea-
ters fünf Mal aufgeführt werden. In
das Große Haus des Mainfranken-
theaters passen 750 Zuschauer.

Die Kosten für die kleine Produkti-
on liegen dem Kulturreferenten zu-
folge im niedrigen vierstelligen Be-
reich. „Von einer Verschwendung von
Steuergeldern kann nicht die Rede
sein“, sagte Al Ghusain.

Der Intendant des Mainfrankentheaters Würzburg, Hermann Schneider, hat
das von seinem Haus prämierte Stück abgesetzt. Archivbild: dpa

Das „Vier Jahreszeiten“ der Künstlerhäuser
„Spritzig“ und „sanft“: Drei amerikanische Gastkünstlerinnen leben und arbeiten seit Anfang Juni in Schwandorf

Von Andrea Prölß

Schwandorf-Fronberg. „Ach,
Schwandorf!“ Ein Seufzer, der zu-
nächst einmal vieles vermuten lässt.
Gutes wie Schlechtes. Doch Maysey
Craddock klärt die Situation. „Es ist
so schön hier!“, schwärmt sie und
Kristin Herzog setzt augenzwinkernd
noch eins drauf: „It’s the ‚Four Sea-
sons‘ of Residence!“ Und dass dem
so ist, liegt zu einem großen Teil auch
am „very kind gentleman“ Heiner
Riepl, dem Leiter des Oberpfälzer
Künstlerhauses, der seinen amerika-
nischen Gästen wirklich jeden
Wunsch von den Augen abliest.

Überhaupt, unter seiner Obhut
fühle man sich „so safe“, einfach
rundum gut aufgehoben. Musik
nicht nur in den Ohren von Hausherr
Riepl. Auch Monika Kalischek, Vor-
standsmitglied des Künstlerhaus-
Fördervereins, dürfte mit diesem
Feedback durchaus zufrieden sein.
Seit vielen Jahren unterstützt der Ver-
ein das Austauschprogramm mit in-
ternationalen Künstlerhäusern.

Gewachsene Kooperation
Eine besondere Rolle spielt hierbei
das Partnerhaus in Virginia, das „Vir-
ginia Center for the creative Arts“,
mit dem das Oberpfälzer Künstler-
haus seit nunmehr 24 Jahren eng und
zuverlässig zusammenarbeitet. „Der
beste und längste Kontakt“, verriet
Heiner Riepl, der am Mittwochnach-
mittag die amerikanischen Gast-
künstlerinnen Maysey Craddock,
Kristin Herzog und Elisabeth Frost
vorstellte.

Im Gegenzug werden noch in die-
sem Jahr die deutschen Künstler An-
nika Putz (Berlin/Bayreuth), Albert
Braun (Vilseck) und Meike Lohmann
(Nürnberg) einen Aufenthalt in Virgi-
nia verbringen. Doch zurück zu den
drei Gastkünstlerinnen. Um sie und
ihre Arbeit ging es bei der anberaum-
ten Pressekonferenz. Überraschung:
Man spricht Deutsch. Zumindest,
was die Malerinnen Maysey Crad-
dock und Kristin Herzog betrifft.

Craddocks Deutschkenntnisse
rühren von einem dreijährigen Studi-
enaufenthalt in München her. Hier

hat sie auch die Tochter des bekann-
ten Oberpfälzer Malers und
„Spur“-Künstlers Helmut Sturm ken-
nengelernt, mit der sie seitdem
freundschaftlich verbunden ist.
Craddock stammt aus Memphis, Ten-
nessee, und ist seit 15 Jahren frei-
schaffende Künstlerin. Sie malt auf
zusammengenähten Supermarkt-Pa-
piertüten.

Ihr Thema sind Grenzgänge zwi-
schen Natur und Architektur. Verfal-
lene Ruinen, die dem Grün anheim-
fallen, aber auch die kontinuierli-
chen Veränderungen eines Flusslau-
fes. Als Vorlage dienen Fotografien,
deren Konturen sie auf den Papier-
grund überträgt, um dann mit Gou-
ache-Farben weiterzuarbeiten.

Kristin Herzog wohnt und arbeitet
in Washington D. C., ihre familiären
Wurzeln liegen jedoch in Hamburg,
wo ihr Großvater lebte. Auch sie be-
richtet auf Deutsch von sich und ih-

rer Arbeit. Der Blick ins Atelier verrät:
Herzog liebt Farben und Kontraste.
Vorzugsweise in knallig-kräftigen
Acrylfarben malt sie ihre abstrakt ex-
plosiven Landschaften, die sie hier in
Schwandorf nicht auf Leinwand,
sondern auf Papier bannt.

Ebenfalls mit Papier, aber in ganz
anderer Form arbeitet Elisabeth Frost
aus New York. Die Deutschkenntnis-

se der Schriftstellerin beschränken
sich derzeit noch auf „spritzig“ und
„sanft“ – abgelesen von Mineralwas-
serflaschen.

Das Sterben der Mutter
Also erzählt sie in ihrer Mutterspra-
che von ihrem aktuellen Buchpro-
jekt. „By proxy“ – als gesetzlich Be-
vollmächtigte – begleitete sie über
Jahre hinweg die Krankheit und das
Sterben ihrer Mutter. „Proxy“ titelt sie
auch ihr Buch, in dem sie von dieser
schweren Zeit berichtet. Die Manu-
skripte bedecken Tische und Klavier
im Schriftstellerzimmer. Es wird eine
Mischform aus „poetry, prose and
documentation“, verrät Elisabeth
Frost vorab.

Ungeklärt blieb an diesem Nach-
mittag lediglich die Frage „Who ist
Mister Hu?“. Der vierte Gastkünstler,
Schriftsteller Tung-Hui Hu aus Mi-
chigan, trifft erst in den nächsten Ta-
gen in Schwandorf ein.

Monika Kalischek vom Förderverein sowie die Künstlerinnen Kristin Herzog, Elisabeth Frost und Maysey Craddock
(von links) zeigen dem lachenden Künstlerhaus-Leiter Heiner Riepl (links), wo es langgehen soll. Bild: Prölß

Offenes Atelier

Beim „Tag der offenen Ateliers“
am 8. Juli (11 bis 16 Uhr) präsen-
tieren die amerikanischen Gast-
künstler sich und ihre Arbeiten
der Öffentlichkeit. Die Malerin-
nen Maysey Craddock und Kris-
tin Herzog öffnen ihre Ateliers,
die Schriftsteller Elisabeth Frost
und Tung-Hui Hu werden aus ih-
ren Büchern lesen. (apl)


